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Aus dem INHALT:

Die Willicher	 Hochwasser 	 Stachelpflanzen:	 Igel und	
Igelmorde 	 an der Donau   Teil 2 - Früchte		  Uferschnepfen

Igel richtig	 Muffigel in	 Der Igel in 		  Rätselhafte 
füttern		  Hüttlingen	 Gartenbüchern		 Igelchen-Anzeige	
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Die Willicher Igelmorde
Anfang August diesen 

Jahres machte die Polizei 
die Tierquälerei an acht ver-
brannten Igeln zum ersten 
Mal öffentlich. Die Tiere wa-
ren an unterschiedlichen Ta-
gen im Juli und an verschie-
denen Plätzen gefunden 
worden. Gemeinsam war 
den Orten der Brände ledig-
lich, dass es sich um Spiel-
plätze in Willich und Anrath 
(NRW) handelt. Inzwischen 
ermittelt die Polizei in 14 Fäl-
len, das letzte Tier konnte le-
bend gefunden und gerettet 
werden. Zwei der verende-
ten Igel wurden nachweis-
lich lebendig verbrannt!

Wer hat die 13 Igel in Willich 
getötet und angezündet? 
Die Fahnder sind ratlos. „Wir 
haben noch kein Täterpro-
fil. Es gibt keinen konkreten 
Hinweis auf eine Person“, 
sagt Antje Heymanns, Pres-
sesprecherin der Polizei. Die 
Ermittler gehen jedem Hin-
weis nach. Kripo, Streifenpo-

lizisten vor Ort und Beamte 
der Willicher Wache suchen 
das Gespräch mit Bürgern, 
vor allem mit jungen Leuten. 
Weil sich in der Nähe der 
Fundorte Treffpunkte von Ju-
gendlichen befinden, bittet 
die Polizei diese,  Augen und 

Ohren offenzuhalten. Die 
jungen Leute verabscheuen 
diese Tierquälerei und ver-
halten sich kooperativ.

„Wir gehen davon aus, 

dass der Tatverdächtige 
entweder ein Einwohner 
von Willich ist oder aber ein 
Externer, also jemand von 
außerhalb, der sich regel-
mäßig in Willich aufhält, 
hier eventuell arbeitet, einen 
engen Bezug zur Stadt hat“, 

sagt Antje Heymanns. Um 
das Täterprofil zu schärfen, 
haben die Ermittler inzwi-
schen Kontakt zu den so 
genannten Profilern beim 

Landeskriminalamt (LKA) 
aufgenommen und um Un-
terstützung gebeten.

Im Übrigen konzentriert 
sich die Polizei weiter auf die 
Zeugensuche vor Ort. Die 
Fahndung wird intensiviert. 
Heymanns: „Wir bereiten ein 
Flugblatt vor, das an Tank-
stellen, in Schulen, an öf-
fentlichen Orten aufgehängt 
wird.“ So erhoffe man sich 
weitere Hinweise aus der 
Bevölkerung. Da es immer 
noch keine Spur gibt, die 
zum Täter führt, appelliert 
die Polizei an alle Bürger, 
insbesondere auf Personen 
zu achten, die sich nachts 
in Grünbereichen und auf 
Spielplätzen aufhalten. Wer 
verdächtige Beobachtungen 
macht, wird gebeten, sich 
bei der Polizei Viersen unter 
Tel. 02162/3770 oder unter 
Tel. 110 zu melden. 
Ulli Seewald, Münster/Westf. 
nach Presseberichten
Foto: Polizei Viersen

Der Igel - eine Fabel von Leo N. Tolstoi
Ein Kalb entdeckte einen 

Igel und sprach: "Ich fresse 
dich!" Der Igel wusste nicht, 
dass Kälber keine Igel fres-
sen, erschrak, rollte sich ein 
und fauchte: "Versuch es 
doch!"

Mit erhobenem Schwanz 
fing das einfältige Kalb an 
zu hüpfen, stieß mit den 
Hörnern in die Luft, spreizte 
die Vorderfüße und beleckte 
den Igel.

"Oi, oi, oi", brüllte das Kalb 
und rannte zur Kuh-Mutter 
und beklagte sich: "Der Igel 
hat mich in die Zunge gesto-
chen."

Die Kuh hob den Kopf, 
blickte nachdenklich drein 
und riss weiter Gras ab. 
Der Igel indes rollte sich in 
eine dunkle Höhle unter ei-

ner Ebereschenwurzel und 
meinte fröstelnd: "Ich habe 
ein riesiges Tier besiegt. Ich 
muss ein Löwe sein!"

Und der Ruf über die Tap-
ferkeit des Igels eilte bis hin-
ter den blauen See, bis hin-
ter den dunklen Wald. "Wir 

haben einen Igel, der ist ein 
Recke", flüsterten ängstlich 
die Tiere.
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Igel richtig füttern 

Monika Neumeier, Lindau/B. und Carsten Schiller, Tierarzt, Berlin

In den letzten beiden Ausgaben des  Igel-Bulletin setzte sich Tierarzt Carsten Schiller kritisch mit 
dem Hintergrund der Katzen-Fertigfutter-Herstellung und den Inhaltsstoffen des Katzenfeuchtfut-
ters auseinander. Im Folgenden erklären wir, wie man Igel gut und sinnvoll ernährt.   

EINLEITUNG
Das Tierschutzgesetz (§ 2 

Abs. 1) verpflichtet, die stach-
ligen Gäste art- und bedürf-
nisgemäß zu ernähren. Da 
es leider kein geeignetes 
kommerzielles Fertigfutter-
mittel gibt, das diesem An-
spruch gerecht wird, wollen 
wir im Folgenden Igelpfleger 
und Igelstationen zur Ver-
besserung der Futterzusam-
mensetzung anregen.

Eine optimierte Fütterung 
senkt die Betreuungszeiten, 
verringert den Einsatz von 
Medikamenten, vermindert 
die häufige Verfettung der 
Igel, ist die Grundlage einer 
physiologischen Darmflora 
und verhindert damit auch 
oft ernährungsbedingte 
Durchfallerkrankungen. 

Die höheren Futterkosten 
einer verbesserten Ernäh-
rung lassen sich zumindest 
für größere Igelstationen mi-
nimieren, wenn mit Hinweis 
auf den Verwendungszweck 
um Rabatte gefeilscht wird 
oder man sich im Handel 
nach Knickeiern oder Ab-
laufware erkundigt. Mit ei-
ner originell gestalteten, 
sauber gerahmten Urkunde 
(„Wir unterstützen die Igel-
station in XYZ“) unterm Arm 
ist man für derartige An-
fragen erfolgversprechend 
ausgerüstet. 

Vernetzte Igelpfleger kön-
nen über Sammeleinkäufe 
erhebliche Kostenerspar-
nisse erzielen. 

Wer an der
Futterqualität spart,

spart an der Gesundheit
der Igel, aber letzten Endes 

nicht an den Kosten!

ALLGEMEINES
Zur Sicherung der Vitamin- 

und Mineralstoffversorgung 
hat sich in der Igelfütterung 
geeignetes kommerzielles 
Katzenfeuchtfutter als Ba-
sisfutter bewährt. Da mit 
den wenigsten Produkten 
jedoch die Nährstoffansprü-
che des Igels hinsichtlich der 
Fett- und Proteinversorgung 
gesichert sind, sollte der 
Katzenfutteranteil nur 50 
bis maximal 70 Prozent der 
Futtermenge betragen. Die 
verbleibenden 30 bis 50 Pro-
zent der Futtermenge sollten 
aus einem fett- und prote-

inreichen Ergänzungsfutter 
bestehen.

Grundlage jeder ge-
sunden Ernährung ist die 
abwechslungsreiche Ge-
staltung der Futterzusam-
mensetzung. Nur so lassen 
sich Nährstoffdefizite und 
fütterungsbedingte Erkran-
kungen vermeiden. Ab-
wechslung in der Fütterung 
entspricht den natürlichen 
Bedingungen der Beute-
jagd eines Igels, verhindert 
die Herausbildung von ge-
schmacklichen Vorlieben 
und erleichtert so unseren 
Schützlingen die Anpassung 
an die Nahrungsbeschaf-

fung unter Freilandbedin-
gungen. 

Nicht jeder Igel frisst alles, 
aber man sollte abgelehnte 
Futterstoffe immer wieder 
anbieten. Im Umkehrschluss 
ist nicht alles, was ein Igel 
frisst, auf Dauer bekömm-
lich bzw. entspricht dem An-
spruch an eine artgemäße 
Ernährung. Dazu gehören 
z.B. Avocado, Rosinen, Käse, 
Räucherhering u.a.

Die Verwertung der Futterin-
haltsstoffe unterliegt großen 
individuellen Schwankungen 
und ist von zahlreichen Fak-
toren wie z.B. Wachstum, 
Gesundheitszustand und 
Jahreszeit abhängig. Die 
notwendigen Futtermen-
gen sollten deshalb jeweils 
für das Einzeltier über die 
tägliche Ermittlung des Kör-
pergewichts bestimmt und 
entsprechend angepasst 
werden. 

BASISFUTTER
Die Kriterien für geeig-

netes Katzenfeuchtfutter 
sind hier in sieben Punkten 
zusammengefasst:
1. Rohprotein:   
mindestens 10  Prozent
2. Rohfett: 
mindestens 5 Prozent
3.Wasser-/Feuchtigkeit: 
maximal 78 Prozent 
4. Stärke: 
maximal 4 Prozent (ist nicht 
deklariert, lässt sich nur über 
NfE = stickstofffreie Extrakt-
stoffe berechnen. Das sind 
z.B. lösliche Zucker, Stärke, 
Pektine und organische Säu-
ren.) 
5. Inhaltsstoffe: 
Keine tierischen oder pflanz-

lichen Proteinkonzentrate 
(auch als Eiweiß-/Protein-
extrakt deklariert), keine re-
cycelten  Futterfette, kein 
Zucker, keine Melasse, kein 
Karamell, keine pflanzlichen 
Nebenerzeugnisse, kein 
Getreide, keine hohen Ge-
müseanteile, keine „Kräuter-
gärten“.
6. Zusatzstoffe: 
Keine Konservierungs- und 
Farbstoffe, keine synthe-
tischen Aminosäuren (z. B. 
Methionin, Lysin), keine Ge-
latine (sie bindet Wasser)
7. Vitamine, Mineralstoffe: 
Sie sind als Zusatzstoffe er-
nährungsphysiologisch sinn-
voll. 

Preiswertes Katzenfeucht-
futter (ab 2,50 EUR/kg), das 
diese Kriterien weitgehend 
erfüllt, findet man u.a. als 
Eigenmarken von Super-
markt- oder Drogerieketten, 
zumeist jedoch nur in 100 g 
– Schälchen. Die 400g-Do-
sen derselben Sorten sind 
dagegen oft mit Füllstoffen 
angereichert und sollten 
dann nicht verwendet wer-
den. Beim Einsatz von Pre-
mium-Katzenfuttersorten 
mit hohen Fleischanteilen 
(6 bis 14 EUR/kg) ist das 
Preis-Leistungsverhältnis zu 
berücksichtigen. Zahlreiche 
teure Produkte sind wegen 
ihrer hohen Wasser- und 
Reisanteile oder sehr nied-
rigen Fettgehalte für die Igel-
ernährung nicht geeignet.

Zur Gewährleistung ei-
ner abwechslungsreichen 
Kost empfiehlt es sich, nicht 
nur verschiedene Sorten ei-
ner Marke, die oft auf einer 
Grundmischung beruhen, 
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sondern auch die Produkte 
von mehreren Herstellern 
einzusetzen.

ERGÄNZUNGSFUTTER
Das „Basisfutter“ wertet 

man – in wechselnder Art 
und Menge  - mit „Ergän-
zungsfutter“ auf. Die Tabelle 
auf Seite 5 gibt einen Über-
blick über die Zusammen-
setzung verschiedener Fut-
terrationen. Nährwert- und 
Kaloriengehalte unterliegen 
bei der Verwendung natür-
licher Futtermittel-Rohstoffe 
und in Abhängigkeit von 
der Verdaulichkeit und Zu-
bereitung großen Schwan-
kungen. Die hier gemach-
ten Angaben sollen dem 
Igelpfleger lediglich als 
Orientierungshilfe dienen, 
auf eine expertentaugliche 
Darstellung wurde bewusst 
verzichtet. 

Interessierte  Igelpfleger 
finden auch im Internet de-
taillierte Auskünfte zum Nähr-
stoff- und Energiehalt von 
Ergänzungsfutterstoffen (z.B. 
unter https://www.uni-ho-
henheim.de/wwwin140/info/
interaktives/lebensmittel.htm). 

INFORMATIONEN ZUM 
"ERGÄNZUNGSFUTTER“:
Fleisch und Innereien…

... sollte man generell 
wegen der Gefahr einer In-
fektion mit Kryptosporidien, 
Salmonellen, Toxoplasmo-
se usw. in durchgegartem 
Zustand (gekocht oder in 
Sonnenblumenöl durchge-
braten) anbieten. Geeig-
nete Fleischsorten sind Rind, 
Schaf, Ziege, Pferd, Huhn, 
Pute, Gans, Ente und deren 
Innereien wie Herzen und 
Lebern, im Fall von Geflügel 
auch die Mägen.

Unklarheit herrscht oft da-
rüber, ob man Igeln Schwei-
nefleisch geben kann. Bei 
der Fütterung von Fleisch-
fressern wird es im Allge-
meinen wegen möglicher 
allergischer Reaktionen 
nicht eingesetzt. Durchge-
gartes Schweinefleisch, bei 
dem neben Bakterien auch 

die Erreger von Viruser-
krankungen – z.B. Aujetz-
ky -  abgetötet werden, ist 
jedoch für Igel verträglich. 
Zumindest sind bisher von 
Igelpflegern bzw. aus Igel-
stationen keine negativen 
Erfahrungen bekannt. 

In Futterhäusern und im 
Internet gibt es spezielles 
„Futterfleisch“. Hierbei sind 
Schlund- oder Kehlkopf-
fleisch und gewolftes Futter-
fleisch (Hackfleisch) unklarer 
Zusammensetzung abzu-
lehnen. Oftmals enthält sol-
ches Fleisch zu hohe Anteile 
an Schilddrüsengewebe, 
das vergiftend wirken kann. 

Der Leberanteil sollte ma-
ximal 10 % der täglichen Rati-

on betragen oder höchstens 
zweimal wöchentlich in größe-
rer Menge gegeben werden. 
Sonst besteht die Gefahr der 
Überversorgung mit Vitamin A, 
die u.a. Knochen- und Gelenk-
schäden hervorrufen kann. 

Knochen zum Abnagen 
dienen der Beschäftigung 
und beugen Zahnsteinabla-
gerungen vor. 

Fisch, Tintenfisch, Garnelen
Fisch ist eine sehr hoch-

wertige Proteinquelle. Alle 
für die menschliche Ernäh-
rung genutzten Süßwasser- 
und Meeresfischarten sind 
für Igel geeignet. Bedrohte 
Fischarten, z.B. Thunfisch, 
wird man jedoch meiden. 
Rohen frischen(!) Fisch sollte 
man maximal einmal pro 
Woche geben, denn er wirkt 
Vitamin-B-zehrend. 

Bei Tintenfisch und Gar-
nelen (Bezugsquelle: Asia-
markt) sind die Proteinstruk-
turen ähnlich denen von 
Schnecken, Spinnen, Asseln 
und Tausendfüßern; der Fett-
gehalt ist  allerdings gering. 
Garnelen können mitsamt 

der aus Chitin bestehenden 
Schale verfüttert werden. 

Eintagsküken (gefroren)
Igeln ab 300 g Körper-

masse kann man Eintagskü-
ken unzerkleinert geben. Im 
Allgemeinen werden die Kü-
ken restlos aufgefressen. Ein 
500-g-Igel verdrückt zwei 
bis drei Küken pro Nacht 

(ohne sonstige Beilagen). 
Eintagsküken muss man 

nur auftauen. Da sie un-
mittelbar nach dem Schlupf 
aussortiert und getötet 
werden und in Brütereien 
strengstes Hygiene-Ma-
nagement herrscht, besteht 
hinsichtlich einer Salmonel-
len-Infektion kaum Gefahr.

Eier…
… gibt man hart gekocht 

oder als Rührei gebraten 
(natürlich ohne Gewürze). 
In letzterem Fall können die 
Igel Eiweiß und Eigelb nicht 
auseinander sortieren!

Reptilienfutter…
… entspricht weitgehend 

der natürlichen Nahrung der 
Igel. Zwar ist der Preis relativ 
hoch, aber für schwerkranke 
Igel und Futterverweigerer 
ist der Einsatz von Reptilien-
futter oft lebensrettend. Die 
aus kommerziellen Zuchten 
stammenden Insekten und 
Würmer sind frei von für Igel 
gefährlichen Parasitenstadi-
en. Von einer Lebendfütte-
rung ist bei Insekten abzu-
raten, da sich entwichene 
Futtertiere schnell zu wahren 
Plagegeistern entwickeln 
können (z. B. Heimchen). 
Man kann die Futtertiere ge-
froren kaufen oder tötet sie 
durch Schockgefrieren. 

Geeignet sind Insekten 
(Heuschrecken, Grillen, 
Heimchen) und Insektenlar-
ven (Buffalowürmer, Mehl-
würmer, Zophobas, Wachs-
raupen, Drohnenbrut). 
Insektenlarven dürfen we-
gen des hohen Fettgehalts 
und der Aufzehrung von B-
Vitaminen nur in geringen 
Mengen verfüttert werden.

Auch mit gezüchteten 
Rotwürmern (Dentrobena, 
Anglerbedarf) lässt sich ein 
Igelmenü bereichern. Tau-
würmer dagegen dürfen 
nicht verfüttert werden, da 
sie nicht aus Zuchten stam-
men.

Getrocknete Insekten und 
Kleinkrebse (Fischfutter) sind 
als Nährstoffträger ein Not-

Praxistipps für die Igel-Küche 
Ich höre die Igelpfleger schon stöhnen: "Jetzt sollen wir 

auch noch für die Igel kochen! Wieviel Zeit das kostet!" 
Aber so schlimm ist das nicht, man muss die Sache nur 
vernünftig anpacken, d.h. auf Vorrat kochen und das Fut-
ter dann einfrieren. Wenn man sowieso in der Küche zu 
tun hat, lässt sich z.B. nebenbei auch ein Topf mit Hähn-
chen-Schenkeln oder Hühnerherzen überwachen oder 
eine größere Portion Hackfleisch in der Pfanne anbraten. 

Das klein geschnittene oder durch den Wolf gedrehte 
Fleisch bringt man in großen Gefriertüten unter, in denen 
man den Inhalt möglichst flach klopft. So kann man von 
der gefrorenen Platte portionsgerechte Stücke abbre-
chen, die schnell auftauen. 

Igelstationen können die Futterkocherei auch delegie-
ren: Bekannte, Verwandte, Vereinsmitglieder, Igelfinder 
brauchen nichts von Igeln zu verstehen, um nach Anwei-
sung Nahrungsmittel für Igel einzukaufen und zuzuberei-
ten. Sie liefern dann die eingefrorenen Ergebnisse ihrer 
Mühen bei der Igelstation ab. Da gäbe es also ein neues 
Betätigungsfeld für Igelschützer: Das "Igel-Catering", also 
die professionelle Herstellung von igelgerechten Speisen!

Kein Catering ist für Rühreier nötig: 30 aufgeschlagene 
Eier verrührt man in einer breiten Glas- oder Plastik-
Schüssel und gart sie für 10-15 Minuten (je nach Wattzahl) 
in der Mikrowelle, wobei man alle drei Minuten nachsieht 
und umrührt. Einfacher gehts nicht!                            M.N.



behelf, sie entsprechen nicht 
der Qualität der frischen 
oder gefrosteten Tiere. 

Der experimentierfreudige 
Igelpfleger findet darüber 
hinaus in den Tiefkühltruhen 
von Asiamärkten Mollusken 
(Weichtiere), Krebse, Insek-
ten und Insektenlarven, die 
sich bei unbestritten unöko-
logischen Transportwegen 
als alternative Ergänzungen 
zum Igelfutter durchaus eig-
nen können. 

Dass die unverdauten Chi-
tin-Skelette größerer Insek-
ten häufig im Kot mit einer 
dicken Schicht Dickdarm-
schleim ummantelt erschei-
nen, ist beim Igel physiolo-
gisch und damit kein Grund 
zur Besorgnis.

Fettzusätze:
Als Ersatz für die in der 

natürlichen Nahrung des 
Igels vorkommenden sehr 
kurzkettigen ungesättigten 
Fettsäuren wird derzeit 
empfohlen, die Rationen mit 
Zusätzen auf einen Fettan-
teil von 6 – 10 Prozent der 
Ration einzustellen. Zur Fett-
Ergänzung eignet sich ein 
Gemisch aus Speiseölen mit 
einem hohen Anteil an un-
gesättigten Fettsäuren (z.B. 
Maiskeimöl, Sonnenblu-
menöl, Distelöl und Fischöl). 

Werden Futterinsekten 
oder deren Larven regel-
mäßig und in größerem 
Umfang verfüttert, ist ein 
Fettzusatz nur bei abgema-
gerten Igeln oder bei zu ge-
ringen Gewichtszunahmen 
notwendig. Dementspre-
chend sollte der Fettgehalt 
der Ration bei übergewich-
tigen Igeln oder zu hohen 
Gewichtszunahmen auf 
etwa fünf Prozent reduziert 
werden.

Ballaststoffe, Rohfaser:
Gegenüber der alleinigen 

Verwendung von mikrozer-
kleinerten Industriefuttermit-
teln (z.B. Katzendosenfutter) 
ist bei einer optimierten Fut-
terzusammensetzung der 
Zusatz von schwer oder un-

Nährstoffe Rp* % Rf* % KH* % H2O* % kcal

Natürliche Nahrung (Mittelwert) 15,7 4,1 1,9 73 108

Katzenfeuchtfutter (Mittelwert, 
übliche Standardqualität) 7,5 3,5 8 81 75

Katzenfeuchtfutter (Mittelwert,
gute Qualität) 10 5 </= 4 78 80

Rezepte (100 g Futtermischung) Rp* % Rf* % KH* % H2O* % kcal
50 g Katzenfutter + 10 g Hühnerleber 
(gegart) + 40 g Hühnerfleisch
 (Schenkelfleisch mit Haut, gegart)

18,4 7,5 1,6 69,0 140 

50 g Katzenfutter + 50 g Hühnerherzen 14,1 5,2 1,4 75,6 102

50 g Katzenfutter + 50 g Eintagsküken 
(gefrostet, ca. 1 Stück) 12,5 5,0 1,1 70,0 92

50 g Katzenfutter + 50 g Hühnerflügel 
(in Pflanzenöl gebraten) 18,4 8,5 1,0 68,5 185

30 g Katzenfutter + 70 g Rührei
(in Pflanzenöl gebraten) 14,2 11,4 1,2 70,7 154

50 g Katzenfutter + 20 g Rinderleber 
(in Pflanzenöl gebraten) + 30 g Rind-
fleisch (mittelfett, gekocht)

17,3 7,3 2,3 70,9 137

50 g Katzenfutter + 25 g Rinderherz 
(gekocht) + 25 g Rindfleisch (mittelfett, 
gekocht)

16,7 5,0 1,2 73,6 111

50 g Katzenfutter + 50 g Hammelfleisch 
(fett, gekocht) 16,2 14,8 1,0 64,6 194

50 g Katzenfutter + 50 g Pferdefleisch 
(mittelfett, gegart) 19,6 4,8 1,3 71,2 117

50 g Katzenfutter + 25 g Rührei (in 
Pflanzenöl gebraten) + 25 g Rinderhack 
(gebraten)

15,9 9,08 1,4 70,1 142

50 g Katzenfutter + 50 g Seehecht 
(gebraten) 15,0 3,3 1,0 76,3 94

50 g Katzenfutter + 50 g Pazifiklachs 
(gefroren, gekocht) 15,5 3,2 1,0 76,7 89

50 g Katzenfutter + 50 g Tintenfisch 
(gefroren, gegart) 14,2 3,1 2,2 76,7 88

50 g Katzenfutter + 50 g Garnelen 
(Shrimps, gegart) 14,4 3,3 1,4 77,2 87

50 g Katzenfutter + 50 g Seidenraupen 
(25 g getrocknete Seidenraupen in 25 g 
Wasser eingeweicht)

18,0 9,5 1,9 65,8 165

50 g Katzenfutter + 10 g Wanderheu-
schrecken (ca. 5 Stück) + 10 g Rotwür-
mer (Dentrobena, ca. 6 Stück) + 30 g 
Rindfleisch (mit Fett gegart)

16,1 5,4 3,1 73 112

* Rp = Rohprotein; Rf = Rohfett; KH = Kohlenhydrate; H2O = Wasser; 

Nährstoffe in der natürlichen Nahrung und im Katzenfeuchtfutter
im Vergleich mit verschiedenen Rezeptvorschlägen

Die Differenz zu 100 % aus der Summe der Nährstoffangaben ergibt sich aus den Mittel-
werten der Nährstoffgehalte und der hier nicht angegebenen Rohfaser- und Rohasche-

gehalte. Die  auf eine Dezimalstelle gerundeten Nährstoffgehalte dienen nur der Orientie-
rung. Sie unterliegen in Rohstoffen großen Schwankungen. 
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Hochwasserkatastrophe an der Donau 

Ulli Seewald, Münster/Westf.
Verursacht durch den 

Rückstau der Donau brach 
am 4. Juni ein Damm an 
der Isar bei Deggendorf 
und überschwemmte die 
Ortsteile Fischerdorf und 
Natternberg. Am selben Tag 
wurde durch einen weite-
ren Dammbruch bei Winzer 
im Landkreis Deggendorf 
ein großer Teil von Nieder-
alteich überflutet. Mehr als 
6000 Menschen mussten 
ihre Häuser zu verlassen 
oder wurden evakuiert. Wei-
tere Dammbrüche konnten 
durch die Einsatzkräfte und 
mit Hilfe der örtlichen Bevöl-
kerung verhindert werden.

Neben den materiellen 
Verlusten der Menschen 
brachte die Flut ungeheures 
Leid über die Tiere der Re-
gion. Ganze Pferdeställe 
versanken im Wasser, zahl-
reiche Landwirte verloren 
den Kuh-, Geflügel- oder 
Schweinebestand. Und 
Wildtiere hatten erst recht 
keine Chance! Das Gebiet 
sei nun praktisch wildleer, 
äußerte ein Deggendorfer 
Revierinhaber gegenüber 

dem Bayerischen Jagdver-
band. Nachdem der Kälte 
und den starken Nieder-
schlägen im Mai und Juni 
schon zahlreiche Tierkinder 
zum Opfer gefallen waren, 

gab die Flut ganzen Wildtier-
populationen den Rest.

Einige hundert Rehe, aber 
auch ungezählte Igel, Mäu-
se, Hasen und viele ande-
re Wildtiere sind in der Flut 
ertrunken. Zudem hat das 
Wasser, das wochenlang 
auf den Feldern und Wäl-
dern stand, viele Kleinle-
bewesen im Boden – etwa 
Regenwürmer - vernichtet. 

Jäger und Tierschützer wol-
len das Gebiet bald wieder 
mit Wildtieren besiedeln. Ein 
erster Schritt war die Auswil-
derung einer mit einem Sen-
der ausgestatteten träch-

tigen Häsin. Sie wurde zum 
Symbol für das neue Leben 
der Wildtiere im Flutgebiet. 
Weil dieses Experiment 
offenbar funktioniert hat, 
sollen jetzt weitere Hasen 
gefangen und im ehema-
ligen Überschwemmungsge-
biet ausgesetzt werden. In 
einem zweiten Schritt könnte 
man dann auch Rehe und 
andere Tiere neu ansiedeln.

Igelpopulationen sind in 
den Statistiken der Flutopfer 
nicht erfasst, aber man muss 
davon ausgehen, dass auch 
sie ertrunken sind. Eine Wie-
derbesiedlung könnte zum 
Beispiel durch Igel gesche-
hen, die in Menschenhand 
gepflegt werden und deren 
ursprünglicher Fundort un-
geeignet zum Aussetzen ist.  
Vorerst – und voraussichtlich 
auch im nächsten Jahr - ist 
an solche Aktionen aller-
dings nicht zu denken, denn 
auf den Flächen, die unter 
Wasser standen, gibt es kei-
ne Nahrung mehr für den 
Insekten fressenden Igel, 
also keinerlei Würmer, Kä-
fer, Raupen, Schnecken usw. 
Pflanzen werden bald wie-
der wachsen, und z.B. dem 
oben erwähnten Hasen und 
seinem Nachwuchs Nah-
rung bieten, aber viel länger 
dauert es, bis sich neues Bo-
denleben und neue Insek-
ten angesiedelt haben. Wir 
berichten im Igel-Bulletin, 
wenn die ehemals überflu-
teten Gebiete wieder als Le-
bensräume für Igel taugen.

verdaulichen Ballaststoffen 
meist entbehrlich. Der Grob-
struktur-Anteil des Ergän-
zungsfutters verlangsamt 
die sonst häufig beschleu-
nigte Darmpassage auf 
annähernd physiologische 
Verhältnisse und gewährlei-
stet damit eine einwandfreie 
Kotbeschaffenheit.

Bei Störungen der Darm-
Motorik (verursacht durch 
Darmentzündungen, Futter-
mittel-Unverträglichkeiten) 
oder bei Übergewicht kann 
dagegen ein erhöhter An-
teil an Ballaststoffen im Fut-

ter hilfreich sein. Als Zusatz 
eignen sich sowohl pflanz-
liche Rohfaser (Weizenkleie, 
Haferflocken, Heumehl) als 
auch tierische Ballaststof-
fe (Knorpel, Bindegewebe, 
Chitin, nicht hydrolysiertes 
Federmehl). 

Mineralstoffe, Vitamine, 
Spurenelemente, 

Ergänzungsfutter auf der 
Basis von Wirbeltierfleisch 
(einschließlich Fisch) erfor-
dert wegen des ungünstigen 
Calcium-Phosphor-Verhält-
nisses eine Ergänzung mit 

Calcium. Hierfür eignet sich 
ein Calciumcarbonat- oder  
Calciumcitrat-Pulver, Futter-
kalk (ohne Vitaminzusätze) 
oder auch Eierschalenpul-
ver (rohe Eierschalen trock-
nen, mit Kaffeemaschine 
zu Pulver mahlen, im Back-
ofen bei 120°C 30 Minuten 
lang sterilisieren). Je 100 g 
Ergänzungsfutter gibt man 
0,5 g (½ Messerspitze voll) 
Calcium-Pulver hinzu. Eine 
Ergänzung mit weiteren 
Mineralstoffen, Spurenele-
menten oder synthetischen 
Vitaminen ist bei einer ab-

wechslungsreichen Menü-
gestaltung nicht nötig.

Wer sich intensiver mit der 
Ernährung von Haustieren, 
insbesondere Hund und 
Katze, und der Tierfutterin-
dustrie beschäftigen möch-
te, dem sei z.B. das Buch 
"Katzen würden Mäu-
se kaufen - Schwarzbuch 
Tierfutter" von Hans-Ulrich 
Grimm empfohlen.  
Das Buch ist als Heyne-Ta-
schenbuch erschienen und 
kostet 8.99 EUR. 
ISBN 978-3-453-60097-3

© dpa/Armin Weigel



Muffigel – eine Hüttlinger "Spezialität"
Ein stachliger Geselle mit 

großer Stupsnase, lustigem 
Grinsen und braunen Augen 
begegnet einem in Hüttlin-
gen beinahe auf Schritt und 
Tritt. Hüttlingen (Postleitzahl 
73460) ist „die Perle am 
Kocher-Knie“, eine baden-
württembergische Gemein-
de am Flüsschen Kocher, 
und der Muffigel ist ihr Mas-
kottchen, Wahrzeichen und 
der Spitzname der Hüttlin-
ger. Wie die Hüttlinger zu 
Muffigeln wurden, berichtet 
Viktor Rettenmaier 1910 in 
einem Gedicht über eine 
Bäuerin, die auf der Heim-
fahrt nach einem Fest ihren 
Muff gefüllt mit Bratwürsten 
im Schnee verliert, der dann 
von angetrunkenen Hütt-
lingern mit einem toten Igel 
verwechselt wird…

Seither dreht sich in der 
kleinen Gemeinde im Ost-
albkreis vieles rund um die 
Stachelkugel: Im Rathaus 

wird das Hüttlinger Maskott-
chen als kuscheliges Plüsch-
tier verkauft, heimische 
Bäcker haben ein leckeres 
Gebäck in Igelform kreiert,  
am Skulpturenpfad im Orts-
teil Niederalfingen wurde 
eine ganze Muffigelfamilie 
aufgestellt und jetzt - am 9. 
November 2013 - fand der 
„25. Muffigeldance Hedge-
hogs“ im Bürgersaal statt.

Bei den alljährlichen Muff-
igeltagen ist der Hüttlinger 
Igel der Namenspatron. Das 

Fest wird von heimischen 
Vereinen, Organisationen 
und einzelnen Engagierten 
ausgerichtet. Dazu gehört 
ein Rahmenprogramm aus 
Musik, Kunst und sportlicher 
Veranstaltung. Beim Muff-
igellauf rennen junge und 
alte Hüttlinger durch den Ort 
– ein Riesenspaß für Läufer 
und Zuschauer. Die Muff-
igeltage schweißen nicht 
nur die Ortsgemeinschaft 
enger zusammen, sondern 
locken auch viele Besucher 
herbei.

Bei der Begegnungsstätte 
in der Bachstraße tummeln 
sich die Igel sogar in Form 
eines Brunnens, den der ört-
liche Künstler Andreas Wel-
zenbach schuf. Im Jahr 2007 
erhielt er den Auftrag zur 
Konzeption eines Brunnens 
für Hüttlingen. Er schuf ein 
Kunstwerk mit hohem Wie-
dererkennungswert, einen 
Muffigelbrunnen, der vor 

der Begegnungsstätte beim 
Seniorenzentrum in der 
Bachstraße zu bewundern 
ist. Dieses „Rad des Lebens“ 
zeigt zwei Igel - ob wehrhaft 
oder als Opfer des Straßen-
verkehrs ist nicht klar; die 
Stacheln werden bei den 
Welzenbachigeln durch die 
Wasserdüsen symbolisiert.

Text nach Pressetexten 
und "Hüttlingen - die Perle 
am Kocher-Knie" © cross-
7media GmbH, bearb. von 
Ulli Seewald. 

Das Muffigel-Gedicht
von Victor Rettenmaier (1910)

So ist’s in Hüttlinga geschehn
anno 1910.
Dem Josef Reeb aus Sulzdorf g’fällt
die Theres Schmid von Lengafeld.
Und weil’s bald Hochzeit macha wöllt
wird das Aufgebot bestellt.
Dieses war der Anlass au’
dass Reebs Bruder mit sei’r Frau
vom Tannahof bei Dewang’ drüba
nach Sulzdorf fährt mit‘m Pferdeschlitta.
Und weil es ist a schöner Brauch
den Heiratstag zu feira auch
sind gekomma d’Altersg’nossa
denn so a Tag, der wird begossa.
Als es drauß’ wird langsam nacht
hat auf da Heimweg sich gemacht
des Paar vom Tannahof dann bald,
denn es ist Winter glatt und kalt.
Zum Abschied gibt die Frau vom Wirt
für d’ Kinder ihne Bratwürst mit.
Die Bäuerin steckt sie in ihr’n Muff
und steigt dann auf da Schlitta nuff.
Am Sulzdorfer-Berg dann angelangt
rutscht d’r Schlitta, eckt und schwankt.
Die Bäuerin muß sich ganz fest heba
verliert dann ihren Muff deswega.
Der fällt samt Bratwürst in da Schneea
und bleibt do liega ungeseha
bis von Sulzdorf leicht besoffa
kommet des Wegs die Altersg’nossa.
Die sehet im Schnee was Dunkles liega
und erschrecket alle sieba.
Do ist a Viehch, schreit einer laut
vor Angst er furchtsam um sich schaut.
De andre ist’s au net geheuer
dieses haarig Ungeheuer.
Drum hauet’s drauf mit ihre Stecka
diese Bestie muss verecka.
Als koin Muckser sie mehr tut
faßt dr Kolba Hans den Mut
und tastet ab des leblos Wesa
stellt fest: Des isch a Igel g’wesa:
Kommt no her, schreit er, ihr Leut
da hangt scho raus das ganze Gwoid
und er hält in seine Händ
die Därm, die Bratwürst g’wesa send.
Diese G’schicht wird bald bekannt
em ganzen Dorf, in Stadt und Land
so weiß es heut’ fast jedes Kind
warum die Hüttlinger Muffigel sind.
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Die »Sculturies« und ihre Igel

Ulli Seewald, Münster/Westf. 
Hüttlingen, die „Perle am 

Kocher-Knie“ hat nicht al-
lein die Muffigel, es hat 
auch die „Sculturies“, die 
in der malerischen Umge-
bung zwischen Neuler und 
Niederalfingen einen ganz 

besonderen Skulpturen-
pfad schufen. Vor mehreren 
Jahren hat sich ein Kreis 

von Kursteilnehmern beim 
„Verein der Freunde der 

technischen Schule Aalen“ 
gefunden. Diese hatten seit 
Jahren Figuren angefertigt. 
Nach mehreren Abend-
kursen in unterschiedlicher 
Besetzung hat sich daraus 
eine Gruppe zusammen-

gefunden, die „Sculturies“. 
Sie sind eine lockere Ge-
meinschaft von Vertretern 

verschiedener Berufe, 
die nur eines gemein-
sam haben – die Holz-
schnitzerei. Kleine und 
große Figuren sowie 
Reliefarbeiten in den 
unterschiedlichsten 
Ausführungen und 
Motiven entstanden. 

So kam die Idee des 
„Skulpturenweges“ 
gerade recht. „Wir wa-
ren nicht nur vorberei-
tet, sondern geradezu 
heiß. Natürlich gab 
es Schwierigkeiten 
bei der Fertigung be-
züglich des Themas, 
Materials, Raumes, 

Platzes, Gewichts, usw. Alles 
wurde bewältigt!“ 

Zwischen 2001 und 2009 
sind insgesamt 83 Skulp-
turen entstanden, die auf 
zwei Rundwegen von insge-
samt 8,5 km Länge platziert 
wurden. Die Skulpturen-
wege sind in die malerische 
Landschaft nahe Hüttlingen 

eingebettet und bieten ver-
schiedenste Werke, die von 
den Skulpturschaffenden 
mit viel Herzblut geschnitzt 
wurden.

Auch zwei Igel sind da-
bei! Die Arbeiten stammen 
von zwei Hüttlinger Hobby-
schnitzern und wurden im 
Abschnitt IV des Wander-
weges Niederalfingen als 
Nummern 2 und 17 aufge-
stellt. Konrad Rettenmaier 
schuf die „Muffigel-Familie“ 

(siehe Bericht auf Seite 7). 
Aus einem ursprünglich 1,5 
Tonnen schweren Eichen-
stamm entstand ein über-
dimensionaler Muffigel - zu-
sammen mit Muffigelin und 
Igel-Kindern. Diese warten 
beim Naturerlebnisbad im 

Schlierbachtal. Nicht weit 
entfernt steht „Der Wettlauf 
zwischen Hase und Igel“ 
geschnitzt von Anton Schu-
ster. Die beiden Figuren 
zeigen die Verabredung 
zum Wettrennen  zwischen 
dem hochmütigen Hasen 
und dem biederen, aber 
gewitzten Igel nach dem 
Grimmschen Märchen.

Fotos und Karte: 
Sculturies ©

Das Igel-Bulletin, unser Informationsmaterial und unsere Aktionen kosten Geld. 
Bitte, sammeln Sie weiterhin gebrauchte Briefmarken

 (nicht abgelöst), auch Massenware, und schicken Sie diese an  
Regine Weber - Goethestraße 31 - D-61203 Reichelsheim

Briefmarken-Sammlungen sind ebenfalls willkommen! 
Der Erlös kommt ohne Abzug Pro Igel e.V. zugute.

Konrad Rettenmaier

Anton Schulz
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Im Juni 1989 erschien die 
erste Ausgabe des Igel-Bul-
letin, damals in der Schweiz, 
herausgegeben von Walter 
Mollet und dem jungen Igel-
schutzverein „pro Igel“ (mit 
kleinem „p“). Wenige deut-
sche Igelfreunde werden 
die Zeitschrift von Beginn an 

kennen oder gar besitzen. 
Erst auf Initiative von Monika 
Neumeier wurden die Hefte 
auch in Deutschland ver-
breitet, seinerzeit noch als 
Geschenk der Schweizer an 
die Deutschen. Nach Grün-
dung des Vereins Pro Igel 
e.V. Deutschland Ende 1990 
schrieben und gestalteten 
Autoren und Experten beider 
Vereine die Fachzeitschrift.

Seit der Ausgabe Nr. 13 
vom Mai 1995 gibt es für 
Deutschland und die Schweiz 
eigene Ausgaben. Bei wei-
terhin enger Kooperation der 
beiden Organisationen und 
zeitweiligem Austausch inte-
ressanter Artikel gingen die 
Redaktionen beider Länder 
nun eigene Wege.

Zweimal im Jahr erscheint 
das Igel-Bulletin; die deut-
sche Ausgabe wird seit 
Anbeginn kostenlos an in-
zwischen 7000 Bezieher 
geschickt. Unsere Leser sind 
sowohl interessierte Laien 
und Igel-Fachleute als auch 

Tierärzte und Wissenschaft-
ler vorwiegend in Deutsch-
land, aber auch im Ausland, 
von Österreich bis Übersee. 
Zusätzlich verteilen wir Hefte 
z.B. an Einrichtungen wie die 
Igelschutzzentren Laatzen 
und Leipzig, auf Tierärzte-
Kongressen und bei ande-

ren Veranstaltungen, eben-
so an die dem Deutschen 
Tierschutzbund angeschlos-
senen Tierschutzvereine.  
Auf Anfrage bedienen wir 
jeden Interessierten gern.

Seit Erscheinen der Zeit-
schrift publizierten wir bis 
heute auf insgesamt 800 
Seiten mehr als 500 Artikel 
rund um den Igel. Bis zu 
Heft 26/2001 druckten wir 
ausschließlich in Graustu-
fen, ab Nummer 27/2002 
dann einen Druckbogen = 4 
Seiten in Farbe, und bei zu-
nehmend sinkenden Kosten 
im Offsetdruck konnten wir 
ab Ausgabe 42/2009 das 
komplette Heft farbig dru-
cken lassen. In den Jahren 
1999 und 2009 brachten 
wir jeweils Sonderbände 
zum zehn- bzw. zwanzig-
jährigen Jubiläum des Igel-
Bulletin heraus, in denen wir 
die wichtigsten noch aktuell 
interessanten Artikel nach 
Themen geordnet veröf-
fentlichten. Später machten 

wir diese Beiträge -  und ab 
Ausgabe 23/2000 die kom-
plette Zeitschrift (verbunden 
mit einer Aufsatzsuche) - 
auch als Online-Publikation 
der Öffentlichkeit zugäng-
lich.

In all den Jahren wurde 
das Igel-Bulletin ausschließ-

lich durch ehrenamtliche 
Arbeit erstellt, die Redakti-
on (aus zwei Aktiven beste-
hend!) arbeitet mit profes-
sioneller Software, schreibt 
und lektoriert, holt Nach-
druckgenehmigungen ein, 
bearbeitet die gesamte Gra-
fik selbst und liefert fertige 
Druckdateien an die Dru-
ckerei. Damit sparen wir pro 
Jahr tausende Euro für den 
Verein und können das Igel-
Bulletin und die Versand-
kosten gerade eben noch 
durch Spenden finanzieren.

Für uns ist die beste Art, 
Jubiläen zu begehen, wei-
terhin aktuelles Wissen zu 
erwerben und zu verbreiten, 
am Puls der Stachelkugel zu 
bleiben und über Igel-The-
men aller Art zu berichten, 
zum Wissensgewinn und 
zur Unterhaltung. Wir freuen 
uns nach wie vor über inte-
ressante Themen-Hinweise. 
Text- und Bildmaterial zur 
Auswahl sind der Redaktion 
jederzeit willkommen.   U.S.

Das Igel-Bulletin feiert seine 50. Ausgabe!

Das Igel-Bulletin, offizielle Pub-
likation des Vereins Pro Igel e.V., 
erscheint halbjährlich und wird 
kostenlos abgegeben.
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Eröffnung des Igelzentrum Niedersachsen

Ulli Seewald, Münster, Westf. 
Am 27. September 2013 

war es endlich soweit: Im 
Kreis von Honoratioren aus 
Tier- und Naturschutz, Kom-
mune, Kreis, Veterinäramt, 
Sponsoren, Presse und 
geladenen Gästen wurde 
bei strahlendem Sonnen-
schein das Igelzentrum 
Niedersachsen in Laatzen-
Grasdorf, Am Südtor 11, 
nahe Hannover eröffnet. Pro 
Igel e.V. war dabei.

Die neben dem Igelschutz-
zentrum Leipzig bundesweit 
einmalige Einrichtung hat in 
Laatzen bei Hannover ein 
neues Haus bezogen, die 
Igelschutz, Pflegeambulanz 
und Wissensvermittlung 
unter einem Dach vereint. 
Zusammen mit aktion tier 
– menschen für tiere e.V., 
dem Partner des Vereins 
Igel-Schutz-Initiative e.V. IGSI 
in Laatzen, ist in eigener Im-
mobilie ein Zentrum errichtet 
worden, das seinesgleichen 
sucht. Die neue Einrichtung 
liegt nahe dem alten Igel-
haus Laatzen. Ihrer Eröffnung 
ging eine fast unglaubliche 
Arbeitsleistung voraus. Ohne 
Sach- und Geldspender, ko-
operative Behörden und tat-
kräftige Ehrenamtliche wäre 
der Neustart nicht möglich 
gewesen, betonte die stell-
vertretende Vorsitzende Ger-
traude Göpner in der Eröff-
nungsansprache.

Das ganze Haus ist funk-
tional und geschmackvoll 
gestaltet, vornehmlich in 
Blautönen, und auf den 
weiß getünchten Wänden 
der Flure stapfen in Kar-
minrot Igelspuren... Im Erd-
geschoss findet sich eine 
informative Dauerausstel-
lung mit Sachinformationen 
und zahlreichen stachligen 
Exponaten, die von Pro Igel 
e.V. unterstützt, aufgebaut 

wurde. Auch Merkblätter zur 
Igelhilfe liegen zum Mitneh-
men bereit. Außerdem sind 
hier Wirtschafträume für die 
Mitarbeiter. 

Im Obergeschoss sind die 
Pflege- und Arbeitsräume 
mit Boxen für 150 hilfsbe-
dürftige Igel. Gute Organisa-
tion - unverzichtbar - ist hier 
wohl durchdacht gelungen: 
Zwischen den Gängen und 
an exponierten Stellen befin-
den sich die Hinweise für die 
Tagesteams. Die Pflegepro-
tokolle und Anweisungen 
der Vertragstierärztin liegen 
bereit. Falls die Pfleglinge im 
Haus überwintern müssen: 
Im Keller sind zahlreiche 
Winterschlafboxen. Die Igel-
schützer in Laatzen pflegen 
jedes Jahr rund 1000 verletz-
te, kranke und verwaiste Igel 
und leiten die Finder bei der 
weiteren Versorgung und 
Auswilderung gesund ge-
pflegter Tiere an. Man ver-

steht sich ausdrücklich als 
"Ambulanz"!

Draußen vor der Türe gibt 
es einen kleinen Schaugar-
ten mit Freigehege, Kräuter-
spirale und vielen Informa-

tionen zur Gestaltung eines 
naturnahen, tierfreundlichen 
Gartens. Hier bekommen 
Gartenbesitzer anschauliche 
Tipps, welche Unterschlupf-
möglichkeiten sie den nütz-
lichen Insektenfressern an-
bieten können. Ziel ist es, 
Bürger und Kinder über das 
sympathische Stacheltier für 
den Tier- und Naturschutz 
zu begeistern. „Wir verste-
hen uns auch als Bildungs-

einrichtung“, sagte die Ini-
tiatorin des Igelhauses und 
Vorsitzende von IGSI, Heike 
Philipps.

Nachdem zunächst Ver-
treter der Vereine, Natur-

schützer der Region und Po-
litiker sowie Ulli Seewald im 
Namen von Pro Igel e.V. Er-
öffnungsworte gesprochen 
hatten, wurde das rote Band 
von den wichtigsten Betei-

ligten der beiden Vereine 
und Behördenvertretern so-
wie Sponsoren gemeinsam 
symbolisch durchschnit-
ten. Danach konnten sich 
alle überall umsehen und 
waren einmütig des Lobes 
voll. Anschließend gab es 
Häppchen, Kuchen usw. 
Nach dem gemütlichen 
Beisammensein im Kreis 
der Geladenen löste sich 
die Versammlung langsam 

auf, und IGSIs Aktive rief der 
„normale“ Igelalltag: Schon 
50 Igelpfleglinge waren am 
Eröffnungstag vor Ort.
Fotos:
© Heike Philipps, IGSI e.V.
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Stachlige Pflanzen - Teil 2 Früchte

Ulli Seewald, Münster/Westf.
Manche Früchte erinnern 

uns entfernt an Igel bzw. 
deren Stachelkleid. Wir stel-
len hier unseren Lesern drei 
einheimische Pflanzen vor, 
die solche Früchte hervor-
bringen, und die fast jeder 
kennt. Ihre skurrile Form 
macht sie auffällig, es sind 
die Hüllen, die den Samen 
einschließen und schützen, 
bis sie aufplatzen. Aus den 
Samen und Samenhüllen 
lassen sich lustige Igel ba-
steln.

Die Gewöhnliche Rosskas-
tanie (Aesculus hippocasta-

num) stammt ursprünglich 
von der Balkanhalbinsel 
und wurde durch die Os-
manen nach Mitteleuropa 
eingeführt, bei denen die 
„Samen“, die wir Kastanien 
nennen, als Pferdefutter 
oder als Heilmittel Verwen-
dung fanden. Die Kastanie 
gehört zu den Seifenbaum-
gewächsen, ist ein som-
mergrüner Laubbaum, der 
Wuchshöhen von bis zu 30 
m erreicht und kann bis zu 
300 Jahre alt werden. Nicht 
die Früchte als solche, die 
sich aus den aufrecht ste-
henden Blütenkerzen bilden, 
sind stachlig, sondern die 
Fruchthülle. Die bestachel-
ten „Kapselfrüchte“ reifen 
im Herbst. Ihre stachligen 
Hüllen enthalten meist ei-
nen, selten bis zu drei große 

braune und glänzende Sa-
men, die Kastanien. Diese 
werden in der Heilkunde und 
in der pharmazeutischen In-
dustrie genutzt. Sie weisen 
das extrahierbare Wirkstoff-
gemisch Aescin auf, das 
eine gefäßstärkende, die 
Blutgerinnung und Entzün-
dungen hemmende Wir-
kung hat. Die Rosskastanie 
mit den prächtigen Blüten 
und Früchten ist ein beliebter 
Baum in Parks und Gärten, 
als Schattenspender und 
als Zierbaum. Kein echter 
bayerischer Biergarten ist 

ohne die ausladenden Kro-
nen alter Kastanienbäu-
me denkbar! Der deutsche 
Name „Rosskastanie“ dient 
zur Unterscheidung der für 
den Menschen ungenieß-
baren Samen von den schon 
länger bekannten, essbaren 
Edelkastanien.

Die Edel- oder Esskas-
tanie (Castanea sativa) ist 
der einzige europäische 
Vertreter der Gattung Ka-
stanien aus der Familie 
der Buchengewächse und 
stammt ursprünglich aus 
dem Schwarzmeergebiet. 
Der kräftige sommergrüne 
Baum kann bis zu 35 m hoch 
wachsen; er trägt kätzchen-
ähnliche 20 cm lange Blü-
tenstände. Ihren Namen er-
hielt die Ess-Kastanie bereits 
in der Antike: Die Griechen 

benannten die Stachelfrucht 
nach der Stadt "Kastana" 
an der Schwarzmeerküste. 
Auch bei der Esskastanie 

ist die Samenhülle stachlig, 
ja ganz besonders pieksig - 
wie ein Igel. Darin befinden 
sich stärkereiche Nussfrüch-
te. In Süd- und Westeuro-
pa werden Esskastanien 
wegen dieser essbaren 
Früchte und als Holzliefe-
rant angebaut. Die Samen 
bezeichnet man als Kasta-
nien, Maronen oder Maroni. 
Vom Mittelalter bis gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts 
war die Edelkastanie in den 
Bergregionen Südeuropas 
das Hauptnahrungsmit-
tel der Landbevölkerung. 
Die braunen Herbstfrüchte 
schmecken am besten ge-
braten oder geröstet, denn 

erst durch die Hitze entfalten 
sie ihr volles Aroma. Sie sind 
ausgesprochen gesund!

Der Stechapfel (Datura 
stramonium) kann genau 
dies nicht von sich behaup-
ten: Er ist stark giftig, wie alle 

der rund 20 Arten dieses 
Nachtschattengewächses. 
Sie sind weltweit verbreitet, 
als Herkunftsgebiet vermu-
tet man Nord- und Mittel-
amerika, aber die genaue 
Herkunft ist umstritten. 
Stechäpfel sind einjährige 
oder kurzlebige krautige 
Pflanzen, die bis 1,20 m hoch 
werden können. Aus den 
weißlichen Blüten, die bis in 
den Oktober hinein blühen, 
entstehen aufrecht stehen-
de, eiförmige bestachelte 
Kapseln von bis zu vier cm 
Länge, die sich während 
des Reifens verbreitern und 
dann aufplatzen. Die Sta-
cheln auf den Früchten sind 

nahezu gleichmäßig verteilt. 
Die schwarzen Samen wer-
den durch Tiere verbreitet.

Foto © Angelika Koch-Schmid/pixelio.de

Foto © Andreas Musolt/pixelio.de

Foto © Peter Röhl/pixelio.de
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"Igelchen"-Anzeige gibt Rätsel auf
Im Januar 2013 ging eine Annonce in den Nürnberger Nachrichten sprichwörtlich um die Welt: 
Ein untreuer Ehemann hatte seine Frau in einer halbseitigen Anzeige um Verzeihung gebeten 
— und seine Geliebte, ebenfalls via Annonce in der Zeitung, abserviert. Seitdem hat „Igelchen“, 
wie sich der Reumütige nennt, beachtlich Karriere gemacht. Medien aus der ganzen Republik 
berichten über seine ungewöhnliche Entschuldigung. 

Ob Süddeutsche Zeitung, 
Bild, Münchner Merkur, 
Antenne Bayern, ZDF, Welt 
oder Bayerischer Rundfunk: 
„Igelchen“, das Phantom, ist 
ein Thema. „Gibt es Frauen, 
die einem Mann verzeihen, 
der sich „Igelchen“ nennt?“, 
fragt die Süddeutsche süf-
fisant. „Ganz Deutschland 
lacht über die vergeigte Ent-
schuldigung“, ätzt die Bild 
in gewohnter Holzhammer-
Manier. Und Radio Gong 
fordert den Ehemann auf, 

sich zu melden. Doch „Igel-
chen“ schweigt eisern.

Der Mann, der das Ge-
heimnis lüften könnte, es 
aber nicht tut, heißt Walter 
Schmidt, ist Anzeigenleiter 
dieser Zeitung und derzeit 
ein gefragter Gesprächs-
partner. „Wir haben uns 
schon gedacht, dass es Re-
aktionen geben wird bei den 
Lesern“, sagt er in ein Mikro-
fon, das ihm eine Reporterin 
des BR-Magazins „Quer“ 
entgegenstreckt. Dass die 
Resonanz so groß ausfal-
len würde, „das war uns 
nicht bewusst“. Mittlerwei-
le scheint die Annonce die 
halbe Republik zu bewegen. 
Schmidt freut’s. „Print wirkt!“

Die Mischung aus Liebes-

geschichte und Trennungs-
drama und das Rätsel um 
die Person, die hinter dem 
medialen Bußgang steckt, 
faszinieren. Auf Facebook 
nehmen über 1000 Men-
schen Anteil an „Igelchens“ 
Schicksal. Dort wird die Fra-
ge diskutiert, ob es der ge-
schickteste Schachzug war, 
sich bei der betrogenen 
Gattin ausgerechnet öffent-
lich zu entschuldigen. Ganz 
nebenbei werden Mett-Igel-
Rezepte geteilt und Igel-Fo-

tos sowie-
so.

 „Alle 
wollen wis-
sen, wie es 
weiterging. 
Hat ihn sei-
ne Frau zu-
rückgenom-
men oder 
ist er wieder 
bei seiner 
Freundin?“, 
fragt Jens 

Milewski. Der 42-jährige 
Nürnberger hat die erste 
von zwei Facebook-Seiten 
zum Thema „Was wurde 
aus Igelchen?“ ins Leben ge-
rufen. Sie hat rund 900 Mit-
glieder. „Das ist wirklich ein 
Phänomen“, fährt Milewski 
fort. Der Hype um „Igelchen“ 
scheint ihn selbst zu wun-
dern. „Eigentlich haben wir 
alle einen ordentlichen Job, 
aber das fasziniert einen 
so, dass man immer wieder 
nachschaut, ob es etwas 
Neues gibt.“

Doch „Igelchen“ schweigt, 
wie gesagt, beharrlich. 
Auch deshalb schießen die 
Spekulationen ins Kraut. 
Manche Beobachter haben 
längst ihre eigene Theorie zu 

„Igelchens“ Herkunft unters 
Volk gebracht. „Ich glaub’ 
ja, das ist ein PR-Gag“, sagt 
„Quer“- Reporterin Laura 
Beck und hält dem Anzei-
genleiter unserer Zeitung 
wieder das Mikrofon unter 
die Nase. Doch der winkt ab. 
„Igelchen“ lebt.

„Das ist kein PR-Gag. Es 
ist tatsächlich eine Liebes-
geschichte“, sagt Schmidt. 
Die Anzeige sei in Auftrag 
gegeben worden, inklusive 
der Bitte, ein Igelbild neben 
der Entschuldigung zu plat-
zieren. „Wir wissen natürlich, 
wer der Mann ist. Wir hoffen, 

dass die ganze Geschichte 
gut endet.“ Alle weiteren, 
noch so charmant formu-
lierten Fragen nach dem 
Auftraggeber blockt Schmidt 
ab. „Keine Chance. Wir ge-
ben ihn nicht preis.“

Übrigens gehört auch die 
Lokalredaktion nach wie vor 
zu den Rätselnden. Deshalb, 
noch einmal, „Igelchen“, bit-
te melden Sie sich!

Nachdruck mit freund-
licher Genehmigung der 
Nürnberger Nachrichten ©: 
Sabine Stoll: „Das ist kein PR-
Gag“, NN 30.01.2013.

"Igelchen"- ein Leserfoto von Arne Seebeck
„Liebe Zeitung, leider bin ich erst heute aus dem Win-

terschlaf aufgewacht und noch ziemlich verschlafen. 
Aber als ich zum Kaffee diese Anzeige lesen musste, 
die jemand unberechtigt unter meinem Namen veröf-
fentlicht hatte, konnte ich nur den Kopf schütteln. Alles 
erfunden, ich bin alleinstehend und habe keinerlei Ehe-
probleme. Ihr Igelchen.“ 

Mit diesem Begleitbrief schickte der Igelfreund Arne 
Seebeck aus Erlangen den Nürnberger Nachrichten 
sein Leserfoto zu, das im Leserforum abgedruckt wurde. 
Auch wir dürfen Text und Bild mit freundlicher Genehmi-
gung des Autors publizieren.

Das „echte“ Igelchen lebt in Seebecks Naturgarten… 
Wo Igelchen, der Annoncenschreiber, wohnt und wer er 
ist, ist der Öffentlichkeit nach wie vor unbekannt, so die 
Auskunft der NN vom 4.11.2013 an Pro Igel e.V.

Foto © Arne Seebeck



Die Igel und der Vogelschutz auf Ostfriesischen Inseln

Igel vermessen

Monika Neumeier, Lindau/Bodensee

Igel sind in ganz Deutsch-
land heimisch, die einzigen 
Ausnahmen bilden die 
kleinen Nordseeinseln. Die 
dort in jüngerer Zeit durch 
Menschen eingeschleppten 
Stacheltiere können große 
Schäden anrichten, weil 
sie die Gelege der boden-
brütenden Vögel und auch 
nestjunge Küken fressen.

Einige Wiesenvögel der 
zum Naturpark Niedersäch-
sisches Wattenmeer ge-
hörenden Inseln zählen zu 
gefährdeten oder bedrohten 
Arten, so die Uferschnepfe 
(Limosa limosa). Eine zu-
nehmende Gefahr durch 
Beutegreifer wie Greif- und 
Rabenvögel, Möwen und 
Reiher, jedoch besonders 
durch nachtaktive Säuge-
tiere wird als Grund für den 
Rückgang der Populationen 
genannt. Um die Vögel zu 
schützen, sollen nun Fress-

feinde wie wildernde Katzen 
getötet und Igel aufs Fest-
land umgesiedelt werden.

Untersuchungen zum 
Brutgeschehen der Ufer-
schnepfe wurden auf Bor-
kum mit Kameras an ver-
schiedenen Neststandorten 
durchgeführt, welche jede 
Aktivität an den Gelegen 

bzw. die Beutegreifer mit-
tels Bewegungsmeldern 
aufzeichneten. Ziel der Stu-
die war, zu bestimmen, ob 
Küken erfolgreich schlüpfen 
oder ob Gelege verloren ge-
hen. Wurden Eier von Beute-

greifern entfernt, halten die 
Bilder fest, welche Nesträu-
ber zugange waren. Die 
Aufzeichnungen belegten 
2013, dass fünf der 15 un-
tersuchten Gelege von Igeln 
ausgeraubt wurden.

Aus Sicht des Vogelschut-
zes stellen Verluste durch 
eingeschleppte Beutegrei-
fer ein großes Problem dar. 
Wildernde Katzen wurden 
inzwischen zum Abschuss 
freigegeben. Für die Igelpo-
pulationen ist eine Umsied-
lung geplant. Die Stachel-
tiere sollen lebend gefangen 
und auf das Festland ge-
bracht werden. 

Soweit der Stand der 
Dinge. Der Deutsche Tier-
schutzbund hat bereits eine 
Stellungnahme herausge-
geben, die auch auf den 
Schutz der Igel eingeht und 
den Vergleich mit dem Ge-
schehen auf den britischen 

Hebriden hervorhebt. Pro 
Igel e.V. wird sich ebenfalls 
an die Verantwortlichen 
des LIFE+Natur Projekt: 
„Wiesenvögel“ des Landes 
Niedersachsen wenden. 
Wesentlich ist, dass man, 
wenn schon unvermeidbar, 
die Igel weder zur Wurfzeit 
noch während des Winter-
schlafes einsammelt. Dass 
neue Lebensräume gewählt 
werden, die Nahrungstiere 
und Unterschlupf bieten, ist 
genauso unverzichtbar wie 
eine Überwachung der Ak-
tion durch Igelfachleute und 
sachkundige Tierärzte. 

Für Informationen rund um 
die geplanten Igel-Umsied-
lungen, insbesondere durch 
Igelfreunde in der Region der 
Ostfriesischen Inseln, ist die 
Pro Igel-Redaktion dankbar!

U. Seewald, nach Informa-
tionen und Medienberichten
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Foto: © Jiri Bohdal, naturfoto. cz

Eine neue Pro-Igel-Veröf-
fentlichung „Igelarten der 
Welt“ ist in Vorbereitung (Er-
scheinungstermin voraus-
sichtlich 2014); sie wird aus 
zwei Postern und einem Be-

gleitheft bestehen. In letzte-
rem werden die 16 Igelarten, 
die es auf unserer Erde gibt, 
detailliert beschrieben. Zu 
den Unterscheidungsmerk-
malen der Arten zählen u. a. 

die Körpermaße erwach-
sener Tiere. Angaben dazu 
findet man in zahlreichen 
wissenschaftlichen Arbeiten.

Erstaunlicherweise stellte 
sich beim Zusammentragen 

solcher Daten heraus, dass 
gerade für unseren europä-
ischen Igel (Erinaceus euro-
paeus) sehr wenige Zahlen 
vorliegen. Igel, die in Men-
schenhand kommen, wer-

den zwar gewogen, aber 
kaum jemand interessiert 
sich z.B. für ihre Körper- oder 
Ohrlänge!

Zu den Daten, die für die 
korrekte Beschreibung ei-
ner Säugetierart nötig sind, 
gehören neben Merkmalen 
des Gebisses und des Schä-
dels folgende Maße:

KL = Körperlänge  (B-C)
(gestreckter Körper von 
der Nasenspitze bis zum 
Schwanzansatz)

OL = Ohrlänge (D-E)
(von der Ohrspitze bis zum 
Ansatz am Körper)

SL = Schwanzlänge (A-B)
(von der Schwanzspitze bis 
zum Ansatz am Körper)

HL = Hinterfußlänge (F-G)
(von der längsten Zehe – 
ohne Kralle - bis zum Ende 
der Ferse) 

KG = Körpergewicht 
(auf zwei Gramm genau)

Auf der Zeichnung sind 
die Meßstrecken am Bei-
spiel einer Maus dargestellt.

UNSERE BITTE: 
Senden Sie uns Daten, 

messen Sie aber bitte nur 
erwachsene Igel! 

Plagen Sie keinesfalls sich 
einrollen wollende hilfs-
bedürftige Tiere, sondern 
messen Sie entweder tote 
Igel oder solche, die wegen 
einer Untersuchung oder 
Operation sowieso narko-
tisiert werden müssen! Ihr 
Tierarzt ist Ihnen beim Mes-
sen sicher behilflich.

Schicken Sie die Messda-
ten bitte an m.neumeier@
pro-igel.de oder an redakti-
on-igelbulletin@pro-igel.de.

CA B

G

D
E

F



    14     

Igel in Gartenbüchern

Iris Hander, Murg

Das Buch „Nützlingsquar-
tiere für naturnahe Gärten“ 
von Monika Biermeier möch-
te Gartenbesitzer anregen, 
die heimische Tierwelt mit 
einer Vielzahl von Unter-
schlüpfen zu unterstützen. 
Nach einer kurzen Vorstel-
lung verschiedenen Insekten 
wie Wildbienen, Hummeln, 
Marienkäfern & Co. findet 
man detaillierte Bauanlei-
tungen für Quartiere. Für 
größere Nützlinge im Garten 
werden nach dem Kurzpor-
trait des Tiers Häuser für Vö-
gel, Fledermäuse, Eidechsen 
und auch für Igel vorgestellt.

Die Lebensweise der Igel 
wird kurz, aber leider nicht 
immer richtig geschildert. 
So sind die Angaben zur 
natürlichen Nahrung nicht 
korrekt. Die Bauanleitung 
für ein Igelhaus zeigt ein 
geeignetes Schlafhaus aus 
Holz ohne Boden, das mit 
Nistmaterial versehen, ganz 
richtig unter Büschen aufge-
stellt werden sollte. Weniger 
gut ist der Tipp, neben Stroh 
und trockenem Laub auch 
Heu zum Befüllen zu ver-
wenden, denn Heu schim-
melt leicht. Leider fehlt der 
Hinweis, dass künstliche 

In zahlreichen Gartenbüchern findet man Hinweise, was man bei Anlage und Bewirtschaftung naturnah 
gestalteter Gärten zum Wohl heimischer Wildtiere besonders beachten soll. Wir haben für unsere Leser 
einige Titel, in denen auch der Igel Thema ist, mit „Igelaugen“ angeschaut.

Igelunterschlüpfe nach Er-
wachen und Auszug des 
Igels im Frühjahr gesäubert 
und das Nistmaterial er-
neuert werden muss. Das 
fest verschraubte Dach er-
schwert die Reinigung die-
ses Igelunterschlupfes.

Im Text über Lebensräume 
und Futterquellen für Gar-
tentiere wird darauf verwie-
sen, wie wichtig durchläs-
sige Zäune und außerdem 
Gefahrenvermeidung bzw. 
–entschärfung sind, etwa 
Ausstiegshilfen aus Teichen 
- nicht nur für Igel.
Nützlingsquartiere für
naturnahe Gärten
Monika Biermaier
Cadmos-Verlag, Schwarzenbek
ISBN: 978-3-8404-8105-5 
Preis 10,95 EUR

Im Ratgeber „Unser Gar-
ten ein Tierparadies“ will 
der Autor Michael Lohmann 
aufzeigen, dass schon klei-
ne Maßnahmen in einem 
Hausgarten viel bewirken 
können, damit sich einhei-
mische Tiere wohlfühlen, 
und wie man sie anlocken, 
schützen und beobachten 
kann. Viele schöne Fotos 
verdeutlichen, welches Um-
feld die Gartenbewohner 
brauchen und wo sie Nah-
rung und Unterschlupf fin-
den. Extra-Tipps vermitteln, 
wie man mit Kindern die Lie-
be zur Natur erleben kann. 
Neben Ratschlägen zur Hilfe 
für Vögel, Amphibien und 
Insekten ist ein Kapitel der 
Schaffung guter Lebensbe-
dingungen für Säugetiere im 
Garten gewidmet.

Der Beitrag über Igel ent-
hält kaum sachdienliche 
Aussagen zur Igelhilfe durch 

Nistgelegenheiten und För-
derung der Nahrungstiere 
im Garten, sondern besteht 
primär aus Anekdoten und 
Hinweisen zur Zufütte-
rung. Sinnvoll sind Tipps, 
wie man Gefahren, die z.B. 

durch Maschendrahtzäune, 
Netze, Kellerschächte oder 
Gartengeräte verursacht 
werden, als solche erken-
nen und vermeiden kann. 
Die Absätze über Biologie 
und Lebensweise des Igels 
sind oberflächlich und nicht 
fehlerfrei. Obwohl es um 
die igelfreundliche Garten-
gestaltung geht und auch 
erwähnt wird, dass Igel un-
ter Naturschutz stehen, zei-
gen Fotos Kinder mit Igeln in 
der Hand. Außerdem findet 
man Textpassagen über die 
Ernährung von Igelpfleg-
lingen in Gefangenschaft – 
und diese sind keineswegs 
korrekt. 
Unser Garten -
ein Tierparadies
Michael Lohmann
BLV-Buchverlag, München
ISBN 978-3-8354-0468-7 
Preis: 14,95 EUR

Das Buch „Igel sucht 
Unterschlupf“ bringt den 
Igel gleich im Titel, und das 

Cover ziert ein Stacheltier – 
aber auch hier geht es um 
alle Gartentiere. Ziel der 
Autorin Claudia Rösen ist, 
heimische Wildtiere speziell 
in der kalten Jahreszeit bzw. 
für den Winter zu unterstüt-
zen. Neben der Vorstellung 
künstlicher Quartiere und 
Futterstellen geht es darum, 
natürliche Lebensräume 
im Garten zu erhalten und 
neu zu schaffen. Ein Kapi-
tel widmet sich den Vögeln 
und enthält Ratschläge für 
Futterhäuser sowie Rezepte 
für Vogelfutter. Mit Fotos und 
Zeichnungen illustriert, wid-
men sich die Kapitel u.a. den 
Eichhörnchen, Siebenschlä-
fern und Fledermäusen. 
Auch wie man Amphibien 
und kleinen Krabbeltieren 
im winterlichen Garten hel-
fen kann, ist nachzulesen. 

Und dann gibt es Vor-

schläge für einen guten Igel-
Garten: Wenn Herbstlaub 
unter Hecken gefegt statt 
entsorgt wird, kein Gift im 
Garten Anwendung findet, 
Durchschlüpfe in Nachbar-
gärten vorhanden sind und 
Gartenabfälle nicht ver-
brannt werden, dann fin-



den Mecki & Co. genügend 
Nahrung und Verstecke. Die 
Skizze einer "Igelburg" ver-
anschaulicht, wie man mit 
einfachen Mitteln ein wet-
terfestes Igelhaus herrichtet. 
Ein Abschnitt befasst sich mit 
der Igelhilfe nach Winterein-
bruch. Ganz richtig wird ge-
raten, kranke oder schwa-
che Tiere unter 500 Gramm 
in fachmännische Pflege 
zu nehmen. Fütterungsvor-
schläge ergänzen diesen 
Teil, außerdem leider der 
schlechte Rat, hilfsbedürftige 
Igel im Kalten unterzubrin-
gen. Aber der Leser kann 
sich informieren: Im Anhang 
wird auf die Website von Pro 
Igel e.V. verwiesen.
Igel sucht Unterschlupf
So helfe ich Tieren
über den Winter
Claudia Rösen
Ulmer, Stuttgart
ISBN 978-3-8001-7790-5 
Preis: 9,90 EUR

Auch der Band „Mein 
Garten lebt“ von Peter Him-
melhuber zeigt mit vielen 
praktischen Beispielen, zum 
Teil mit Schritt- für Schritt-
Bauanleitungen, was tier-
freundliche Gartenbesitzer 

mit einfachen Mitteln tun 
können, damit einheimische 
Tiere artgerechte Lebensbe-
dingungen vorfinden. Wel-
che Anforderungen welche 
Tierarten an Unterschlüpfe 
oder Futterquellen im Gar-

ten stellen, wird 
detailliert dar-
gestellt.

Eine üppige 
Vegetation mit 
Wasserstel len 
und Verstecken 
unter Steinen 
und Hölzern soll 
Lebensraum für 
zahlreiche Wild-
tiere bieten.

Auf die spe-
ziellen Bedürf-
nisse des Igels 
wird allerdings 
kaum einge-
gangen. Nur ein 
L a u b h a u f e n , 
bedeckt mit 
Ästen und Rei-

sig, oder ein Totholzhaufen 
sind als Winterquartier oder 
Nistgelegenheit abgebildet 
und kurz beschrieben. Ohne 
auf die Hilfsbedürftigkeit 
untergewichtiger Jungigel 
im Spätherbst einzuge-
hen, werden auf zwei Fotos 
Igelkinder gezeigt, die den 
Winter draußen wohl kaum 
überstehen würden. 

Völlig unzureichend sind 
die knappen Bemerkungen, 
dass diese Igel vorüberge-
hend in menschliche Obhut 
gehören und erst in den 
Garten zurück gesetzt wer-
den können, wenn sie über 
genügend Fettreserven ver-
fügen.
Mein Garten lebt
Peter Himmelhuber
Ökobuch-Verlag, 
Staufen b. Freiburg
ISBN 978-3-936896-56-5 
Preis: 13,95 EUR

Igelhaus »Hogitat« von Wildlife World
Das Hogitat von Wild-

life World ist eine attraktive 
Behausung und ein si-
cherer Rückzugsort für Igel 
im Garten. Wildlife World 
präsentiert hier eine neue, 
naturnahe Version eines 
Igel-Unterschlupfs auf der 
Basis eines Stahlrahmens, 
der - richtig platziert - im 
Laufe der Zeit von Pflanzen 
überwuchert wird und dann 
kaum noch auffällt. Der Ein-
gang ist so konstruiert, dass 
andere Tiere abgehalten 
werden. Das Igelhaus hat 
eine Größe von etwa 25 x 43 
x 50 cm (H x B x L).

Sein Aussehen und einige 
durchdachte Details zeich-
nen diesen Igelunterschlupf 
aus. Der robuste und rost-
freie Stahlrahmen wurde mit 
einem wasserdichten Dach 
und einem natürlich anmu-

tenden Obermaterial verse-
hen. Gegen Fressfeinde soll 
der schmale Eingangstunnel 
schützen. Bei Bedarf kann 
das Igelhaus mit handelsüb-
lichen Zelt-Heringen sicher 

im Boden verankert werden.
Dank seines natürlichen 

Aussehens fügt sich das 
Hogitat gut in jeden Garten 
ein. Am besten füllt man 

den Unterschlupf mit Stroh. 
Für den Winter sollte er zu-
sätzlich mit Laub und Zwei-
gen abgedeckt werden, um 
eine ausreichende Isolie-
rung zu gewährleisten. Am 

besten platziert man  das 
Schlafhaus versteckt un-
ter Büschen oder in einer 
Hecke. Der Ort sollte ruhig 
und windgeschützt sein.  Im 

späten Frühjahr, also nach 
dem Winterschlaf und vor 
der Wurfzeit, reinigt man den 
Unterschlupf und befüllt ihn 
mit frischem Nistmaterial.

Der Hersteller Wildlife 
World aus dem britischen 
Gloucestershire entwirft und 
fertigt allerlei sinnvolle Pro-
dukte für Tiere die schon viel-
fach ausgezeichnet wurden. 
Auch das „Hogitat“ ist eine 
gute Idee und für Igelfreunde 
empfehlenswert. Darüber 
hinaus setzt sich das Unter-
nehmen für Umweltschutz-
belange und Nachhaltig-
keit ein und geht selbst mit 
gutem Beispiel voran.

                                        U.S.

Bezug: http://www.bright-
britain.de oder in Gartencen-
tern. Preis: 24,90  - 29,95 EUR
Foto © www.bright-britain.de
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konnte ich nicht da ich ge-
genverkehr hatte, bremsen 
auch nicht da hinter mir wei-
tere autos waren. nun habe 
ich 2 platte reifen."

"turalo" antwortete: "Von 
einem Igel bekommt man 
keine platten Reifen. Das 
hast Du Dir schlecht ausge-
dacht."

"Biggi2000" meinte: "Du 
erinnerst mich an Münch-
hausen."

"mystika1245" nahm so 
Stellung: "Durch einen Igel?! 
Das nimmt dir keine Versi-
cherung ab... die Stacheln 
des Igels sind viel zu weich 
und haben dem Reifen 
nichts entgegenzusetzen..."

"pixelking77" wunderte 
sich: "Was sind das bitte für 
Reifen die beim überfahren 
eines Igels platt werden??? 
Du bist ja nicht über ein 

Nagelgurt aus metall ge-
fahren sondern über ein 
Tier... und wieso sind dann 
gleich 2 Reifen kaputt??? Die 
Versicherung wird dir nicht 
glauben das 2 Reifen durch 
überfahren von einem Igel 
kaputt gehen ..."

"cakejane" gab die beste 
Antwort: "Wenn nicht das 
arme Tier dabei das Leben 
hätte lassen müssen, fände 
ich deine Geschichte wirk-
lich höchst amüsant... Igel-
stacheln steckten ganz SI-
CHER nicht IM Reifen, durch 
die Berührung mit seinem 
Stachelkleid sind an dei-
nem Reifen wahrscheinlich 
einige hängen geblieben. 
Denn dass sie IM Reifen 
steckten wären, ist unge-
fähr so wahrscheinlich, als 
wenn du hier schriebst, du 
hättest einen Menschen 

überfahren, der einen Stop-
pelbart hat und jetzt stecken 
die Bartstoppeln im Reifen. 
Auch wenn die Stacheln et-
was fester sind als kräftige 
Barthaare. Und dann auch 
noch 2 Reifen. War ein gro-
ßer Igel, hmm? Wohl eine 
Mutation. Mann o mann - 
wie meine 'Vorredner' schon 
schrieben: Denk dir für die 
Versicherung eine bessere 
Geschichte aus. Diese Vari-
ante hier landet höchstens 
in der nächsten Ausgabe 
von 'Kuriositäten im Versi-
cherungswesen'... Und noch 
eine kleine Anmerkung am 
Rande: Ich bin vom Fach. So-
wohl was Igel anbelangt als 
Versicherungen ;))“
Das Internet ist geduldig!
Pro Igel dankt den unbe-
kannten vernünftigen Ant-
wortgebern!	             U.S.

Fröhliche Weihnachtszeit - Igel auf Rollen
Ulli Seewald, Münster/Westf.

Was die Fröhliche Weih-
nachtszeit mit dem Stachel-
tier zu tun hat, entzieht sich 
unserer Kenntnis – zu Weih-
nachten schlafen gesunde 
Igel doch fest eingerollt den 
(möglichst) ungestörten se-
ligen Winterschlaf, derweil 
die Menschen am warmen 
Ofen Glühwein trinken, 
Weihnachtsgänse und Bra-
täpfel verspeisen!

 Nichtsdestotrotz gehört al-
les Gute, Nette, Possierliche 
und Schöne zu Weihnachten 
– also auch unser stachliger 
Gartenfreund. So muss wohl 
ein Designer bei Coppen-
rath/Spiegelburg gedacht 
haben, als er den „Igel auf 
Holzrollen - Fröhliche Weih-
nachtszeit“ (auf dem Foto 
links) zum Hinterherziehen 
entwarf. Diesen lustigen 
Plüschigel will man wirklich 
überall hin mitnehmen, und 

mit den tollen Rollen ist das 
natürlich kein Problem. Ein 
Geschenk für kleine und 
große Igelfreunde!

Mit dem drolligen „Nach-
zieh-Igel mit Glocken“ von 
Sigikid stellen wir noch ei-
nen fahrenden Gesellen vor. 
Dieser kleine Stachelfreund 

ist aus Holz gefertigt und 
liebevoll bunt, vornehmlich 
orange, bemalt. Die Rollen 
sind mit kleinen Glöckchen 
versehen, die beim Hin- und 
Herziehen klingeln – auch er 
ist also gern als Weihnachts-
Igel unterwegs. Der niedliche 
Holzigel ist kindgerecht, also 

besonders sorgfältig ver-
arbeitet. Dank der Schnur 
kann der Sigikid-Nachzieh-
Igel seinen Besitzer auf allen 
Wegen begleiten. Auch die-
ser nette Kerl darf in keiner 
Igelsammlung fehlen!

Das Letzte ...
Im Internet unter „www.

gutefrage.net“ stießen wir 
zufällig auf eine abstruse 
Korrespondenz. In einer Ru-
brik war das Stichwort Igel 
zu finden, und dort eine Fra-
ge zum Thema „Vollkasko 
- Räder durch Igel defekt“. 
Wir geben hier die Frage 
und ausgewählte Antwor-
ten wörtlich wieder, auch 
die im Web häufig übliche 
Kleinschreibung samt man-
gelhafter Orthographie bzw. 
Interpunktion:

Am 24. April 2012 schrieb 
"kullerkeks83": 

hallo, ich wollte mal wis-
sen ob die vollkasko mei-
nen schaden an den rädern 
übernimmt. ich bin auf dem 
nach hause weg gewesen 
da rannt plötzlich ein igel 
über die straße ausweichen 
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